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L Vgl. Houtart und Pin, IThe UurC| and the Latın ÄAmerican Zeit (seit März 1963 hat ein Priesterteam aus Chicago mit
Revolution New Ootk 1965 16'  X Ordensschwestern und Latien die Bildung einer wirklich prächtigen2 -er! u.d4., Ils demandent le bapte&me POUT leur enfant: Parole Christengemeinde eingeleitet. Die « 1lechnık» (es ist ZWAarTr mehr Geist
et ission (Paris 19 256fl. Dieses Werk nthält eine Bibliogra- als echnı. esteht einem Bildungskurs dem 1te. «Gottes-
phie VO] Artikeln in französischer Sprache 1962-65 Vgl auch NCUECSTE familie» sOwle in einem GCursıillo de Iniciaci6: (C.ristiana und einem
Aufsätze Paroisse e üturgie Vanbergen und F, Compere, L’ad- kontinulerlichen Programm Zur religiösen Weiterbildung und ZUr
1ss10n Bapteme des NOUVEAU-NES et les delais de la celebration du Einübung in das Gemeinschaftsleben, die beide aus den EvangelienBapteme 2 (1 966) Q8—1I urC| Compte tendu une enquete SUurz und mitten Aus dem Leben schöpfen. Die Erfahrung, die WIr amit
le bapte&me des enfants Doyenne de aint-Denis Parıs) (1966) gemacht haben, äßt u11ls die Möglichkeiten einer religiösen Erneue-
II4-I1I18 E, Marcus, La pastorale du bapte&me des petits entants: LUNS in Lateinamerika eher optimistisch beurteilen. Wenn dieser
(1966) 260—-269; Equi1pe sacerdotale de Notre-Dame-des-Champs, Pfarrei SZaLlZC Nachbarschafte: und Wohnviertel UrTrC! das Pfarrei-
Paris, Experience DOUTL Uulle pastorale SUT la foi et les sacrement: ans apostolat umgestaltet werden, ist CS dann nicht möglich, BaNZCc deg-le cadre du bapteme: (1966) 276—286 Le bapte&me des petits enfants U1LlSCICI Bevölkerung UrC| eine ortm des Christentums C1L-
et les tecentes decisions pastorales de l’Episcopat de France: (1966) 1LICUCIN, das für das menschenwürdige Dasein kämpft, ach dem
469-477. Vgl. auch Sebastlan, Sacramentos Fe. Un Problema de la Olk echzt” Während einzelne Theologen und deelsorger tast das
Pastoral Espaniola Iglesia Viva (1966) 75-85 ogma aufstellen, die Kıiırche werde VO!] jetzt ein kleiner

K. Rahner, Kirche und Sakramente — Quaestiones Disputatae « Rest» der allgemeinen Bevölkerung se1n, ist u1ilseTES Erachtens in
(Freiburg Br. 1961 78 . Lateinamerika immer och die Möglichkeit einer zahlenmäßigAtelier Mission-Paroisses, Pastorale sacramentelle großben Kıirche gegeben. ber WIr mussen kühn mit der Schaffungdechristianisees: Kap. A, Ils demandent..., 68 echter Urtsgemeinden beginnen.

(+.Corcao, religäo Brasıl Diario de Noticlas, uplemento Übersetzt VO'] Dr. August Betz
literario (Rio de Jane1ro) Sept. 1958, ”1} in ‚pargneur, Deux
essals de temoilgnage Evangelique Bresil Nour. Rerv. 83,
(1961)

] )as ler ezug auf die Taute behandelte Problem betrifit auch
die andern Sakramente. Sebastian aaQ). insbesondere
« Tauten ohne persönliche Überzeugung », « Firmungen hne gelst-
liche Reifte», « KEucharistieteiern ohne brüderliche Gemeinschatt» und
C ohne die 1e. Christi seiner Kirche». PHILLIP

La pastorale du bapte&me des petits eNTA) Doc. Cath.
(6 INAaTs I9 457-4066. Geboren 22. März 1938 1n Los Angeles, 1963 Z

Ebd. 460 Priester geweilht Er studierte St, John’s SeminaryWır prechen ler Aaus unsefer persönlichen Erfahrung Pana- in (Camariıllo (Kalifornien), arbeitete in einer Pfarrei-
Ina, VOI allem 1n der Pfarrei Cristo Redentot, San Miguelito, Panama
CA1ty. Die Bevölkerung der Pfarrei ist ALII und esteht 7zumeist AaUuS equ1ıpe in San Miguelito (Panama) un:! 1Sst als Pfarrer
Leuten, die AUS dem Innern des es eingewandert S1Nd. kurzer Mitarbeiter des panamaischen Pastoralinstitutes.

Charlotte Hörg]
Christliche un martxIistische Humanıtät

Wie 1in den vorhergehenden Jahreneltuch heuer gesellschaft und der TIThematik zeigte. Freilich dien-
die Paulusgesellschaft (die dem Dialog 7zw1ischen die Quantität nicht gerade der Qualität und dem
Naturwissenschaft, Philosophie und Theologie Fortschritt des wissenschaftlichen Meinungsaus-
dienen will) ine Maitagung. In Fortsetzung der tausches. In der 1elza der eilnehmer kam Ner-
vorjährigen Salzburger Gespräche diskutierte INa  S ings uch die Pluralität der Meinungen ZAus-
auf der Insel Herrenchliemsee ayern VO 28 FÜ S1ie kann 1n dre1 Blöcken zusammengefaßt
April bIis 1 Ma1i 1966 über das ema «Christliche werden: Der (methodisch niıcht immer) «reinen »
Humanıtät und Marzxistischer Humanı1ısmus». Naturwissenschaft standen die 7wel feindlichen

Mindestens 500 Wissenschaftler und (großenteils Weltanschauungen Marx1ismus un: Christentum
journalistische) Beobachter hatten sich eingefun- weder gegenüber ochZ Seite Die Naturwissen-
den, in einemDeac  en Zustrom, der [0}2 diese schaft wurde VOL Tlem VO  m’ dem Heidelberger
kleine, relatiıv abgelegene Insel erreichte und wieder Physiologen Professor Hans chäfer repräsentiert.
einmal die anhaltend grobhe Publizität der Paulus- Bedeutend vielschichtiger WAar der Marx1ismus
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vertreten, äßt sich in die beiden Gegensätze den beiden verbliebenen Blöcken auftreten, wI1ie
fassen politisch’oder wissenschaftlich engagiert in das vermutlich ursprünglich geplant WT,
demokratischer Freiheit forschend der VO 1kta- Im einzelnen führte Professor chäfter seine 16

Thesen aus!torischen Systemen Das Spektrum des Naturwissenschaftlich werde der
Kommunismus reichte VO Vertretern der eigent- Mensch das "Lier hiıin abgegrenzt, seine Be-
en Ostblockstaaten Ungarn Prof. Jöszef S71- orifisbestimmung se1 Iso negativ. Die Abgrenzung
getl, Budapest, Dr ]: Lukaes; Budapest; SCNEe- se1 aber aufNen Gebieten NIC. HO emoti1ional und
choslowakei Prof. Erika Kadlecova, Prag, Prof. intellektuell, sondern auch moral-analog) sehr sub-
Miran Prucha, Prag, Prof. . Hromadka, Prag; t1il durchzuführen och 1m experimentellen Be-
Bulgarien: rof.  Polikarov, Sofia; Rumänten: rteich der Naturwissenschaft selen aber intelli-
Prof. J. Gulian, Bukarest) über das gemäßligte genzgesteuerte Verhaltensweisen des Menschen
Jugoslawien Prof. V. Paviceivic, Belgrad, Prof. nden, die «nurfürden Menschenkonstitutiv S1INd».
O, Mandıc, Zagreb, Prof. . Bosnjak, Zagreb) h1ın 1C. sehr die CL gemeinhinerüberschätz-

den westlichen Ländern (Österreich: IO te» Reflexion, vielmehr die Rückkopplung, die —-

Hollitscher, 1en; Italien: Prof.Cesare Luporint, bewußt funktioniert, VO der intelligenten Refle-
Florenz, Prof. A. Natta, Rom, rof. Lucio Lom- x10N eher gestörten, habe die Emporentwicklung
ardo-Radice, RKom; Frankreich Roger Garaudy, des Menschen « Die den Menschen
Parıs). Den Ideologen aus Moskau und Ostdeutsch- stärksten determinierenden Prozesse sind fraglos
and wurde die AÄAusreise ebenso verweigert WI1e so71ale Rückkopplungen», die sich geschic)  ch
dem polnischen Chefideologen TO:  am C.  a manıfestieren und das Konzept der verschiedenen
Warschau, der eineinhalb a.  tre UVO: bei der Hr- Wissenschaftler VO Menschen und seinen Mög-
öfifnung dieser Gesprächsreihe in der Paulusgesell- lichkeiten, die Anthropologie, erwirken. Mit dieser
schaft aber och in Deutschland sprechen durfte. Ausführung WAar der naturwissenschaftliche 'Teıil
Leider <1ibt solche Erscheinungen uch in nicht- seiner Ausführungen bereits überschritten. EKEs
kommunistischen Systemen: einem katholischen folgten IThesen ber die igionen und das Chr1-
Theologen aus Spanien wurde VO:  =) den dortigen stentum, die auf den Satz hinsteuerten, daß deren
eNOorden die Teilnahme Kongreß .benfalls Konzeptionen nicht wissenschaftlic) begründbar
nicht genehmi1gt. selien, sondern historisch analysiert werden müßten

Die Christen nıcht weniger international und mMan dann aufanthropologische Impli  kationen
vertreten: VO dem sich als uch-Christen eken- stoßen werde. uch « Theologie ist extrapolierte
nenden Prager Professor Prucha über die verständ- Anthropologie».
nisvollen Kenner der aterle: Prof. M. Dubarle, Die Diskussion sich weniger die AaAus

Paris, Prof. Jules Girardi, Rom Prof. Gustav VWEet- den Rückkopplungstheorien ergebenden Zukunfts-
ter, m/München, bis den immerhin vertre- möglichkeiten des Humanum, als einzelne
enen Spaniern Prof. Jesüs Agulrre, adrı1d, un Wesenszüge des Menschen, w1e das Gewlssen und
1TO: Siguaun, Barcelona, fanden S1e VOTL allem relig1öse Potenzen. edenrTalls WAar der Anstoß VO:  m

1N ihren Stars OrProf. Helmut Thielicke, Ham:- Seliten der Naturwissenschaft nıcht <(pl.l].‘» und uch
burg, dem Sprecher der evangelischen Seite, Prof. nıcht breit angelegt, das espräc auf

ine fruchtbare Ebene führen {Dies blieb denarl Rahner, München, sSOwle Prof. Johannes
Metz, Münster, katholischerseits. Ideologen überlassen, die alle ihre Voraussetzun-

TDem Usus der Gesellschaft folgend, begannen SCH mitgebracht hatten, wenn diese uch Od1H-
lert auftraten.die Naturwissenschaftler das espräch. Aus wel

Gründen schieden S1e aber bald wieder Aaus den Die 1n Salzburg Optimismus beschwingende
Öffnung des martx1istischen Blockes stellte sich alsgrundlegenden Diskussionen AaUuSs: einmal weil sS1e

noch nicht genügen voraussetzungslos sprachen voreilige Meinung heraus. Die Wissensc  tler der
un Profesor Schäfer bei seinem Vortrag 1n die Länder, in denen der Marx1ismus herrschende
Philosophie abglitt, ZU 7weliten deshalb, weil die Staatsphilosophie ist, stellten die Lage des Men-
sinngemäße methodische Selbstbeschränkung eben schen und des Christen 1im Osten leicht euphemi-
der «reinen» Naturwissenschaft auf Entideologi- stisch bzw. zweckoptimistisch getOnt dar, die noch
sierung hinzielt und damıit VO  e der AaC her für undurchbrochene Rückbindung MOT: lem 1im
ideologische Gespräche nausscheidet. So konnten geisteswissenschaftlichen Bereich das System
ihre Vertreter nıcht als neutrale Brücke 7wischen wurde in diesem Jahr wieder sehr eutlich VWiıe 1m

25 I



DOKUMENTÄTION CONCILIUM

Vorjahr schienen die westlichen arxisten STÖ- narzistische Wesenspflege hinaus dem Menschen
und der Menschheit dienen. uch 1m oftenstenßBeren Zugeständnissen bereit un! potenziert

sein, Was VOTLT allem in den eloquenten Ausführun- espräc) WAar kein Abgehen VO  - den Regeln, die
SCNH VO  - rof. Roger GGaraudy, Paris, Z Aus- in ein festes, unnachgiebiges Osa1lk des Welt- und
TuC kam ber be1 ihm un! dem diskussions- Menschenbildes eingegangen sind, vernehmen.
reudigen Florenzer Vertreter Italiens, rof.Cesare Die Koexistenz schlen 1el eher platonisch und WC-

Luporini, blieb die rage durchaus often, ob sich SCH ihrer Omentanen Unausweichlichkeit akzep-
rthetorische Konzilianz oder ein L1LLUTr aus der S1- tiert oder propaglert.

uation entspringendes aggiornamento andelte Konziliant gab Professor Garanudy Z daß das
Bereits 1m Vorjahr WAar der Aspekt der Zukunft Christentum als historisch vorausgehendes unda-

als ine Basıs für das gemeinsame espräc. all  ‚— ment des abendländischen Denkens und
klungen, un WO diesmal der Themenstel- Philosophierens uch für den Marx1smus ine buch-
lung der Begriff des Humanismus forclert WAal, täblich grundlegende Funktion hat. Kr verstieg
wurde die < Zukunft» im chris  chnhen und martrxist1- sich O: freundschaftlich dem Satz, würde
schen Bereich ZU Zentrum, da hier 1ne rucht- auch heute eine Veratmung für den Marx1ismus be-
bare egegnung möglich schien. Außerdem hatte deuten, wWenn das Christentum nicht (mehr”?)
sich bereits AausSs der unglücklichen thematischen gyäbe
Gegenüberstelung VO  - «christlicher Humanıtät» Gerade be1 olchen persönlichen Bekenntnissen
un «marzxistischem Humanismus» ine erschwe- erwacht aber der Gedanke, daß diese aufgeschlos-
rende terminologische Voreingenommenheit ent- SCNCngden Ländern nicht totalitärer Systeme
wickelt, die alle auf den anderen Fixpunkt der vorbehalten 1st un:! ihre Vertreter sich ohl be1
Zukunftserwartung zuflüchten ließ einem politischen Wechsel dort in höchste Gefahr

aturiic benützten die arxıisten den Ausblick bringen würden.
1n die Zukunft VOLI allem ZÜF roklamierung ihrer Als Kulminationspunkt 1in Garaudys Ausfüh-
wesenhaft innerweltlichen und parteigebundenen oCN 1st wohl der Satz betrachten, die Marxi1-

sten muülßten marxistischer un: die Christen christ-Jele. ekundar erfolgte dann erst dienerkennung
des Christentums als uch ein existierendes Ele- licher werden, und die Folgerung, daß daraus wirk-
ment, den vergesellschafteten Menschen in die lich ein «Dialog der Hofinung » erwachsen würde.
klassenlose Zukunft führen. Es WwI1rd also in aller ermutlıc. Wl damit nicht sehr eine term1ino-
Freundlichkeit relativiert als Mittel ZU ‚WEC. logische und methodische Reinheit des Gesprächs
w4S WAT human klingt, den Einzelmenschen angezlielt, als vielmehr dem humanıtären
auch in ihm Zanz bewußt übergeht. Luporini5 Blickwinkel der Je auf beiden Seiten «reiner»,
der og se1 heute eine geschichtliche Notwen- intensiver geleistete Dienst Menschen. Aus der
digkeit, denn die Marx unterschobene historische hiler geforderten Reinheit der Lehren ergäbe sich
Forderung einer «atheistischen Gesellschaft » wı1ird aber ine verschärfte Trennung, die kaum einem
heute nıcht mehr als wesentlich für die marx1ist1- Dialog dienen dürfte. DIie Gegensätze muüßten sich
schen Jele angesehen. Zu einer erhofiten «CGesell- klarer einander zeigen, unddieTheorie könn-
schaft ohne Ausbeutung » können die ethischen die humane Praxis wiederum beeinträchtigen.
un! moralischen Positionen beider Weltanschauun- Zaur Kritik des Marx1ismus äßt sich ber die An-
SCH führen. Die politisch eher zufällig praktizierte merkungen araudys Vortrag hinaus iel
(aus der atomaren Forschung un Technik heraus gyrundsätzlicher S  > daß WAT VO  w «dem Men-
notwendig gewordene) Koexistenz wird nach- schen» gesprochen WIird, aber nicht das ndividu-
räglich philosophisch egründet. u sondern das .US, die Gesellscha: gemeint ist

In diesen versöhnlichen Sätzen klang allerdings auc.W:1n der Praxis sich die Einzelpersonen ihr
C< Glück » wohl individue verschafiten und erhal-nicht einmal utopisierend die s1e transzendierende

Eröfinungsthese des Präsidenten der Paulus esell- ten wissen). Dieser SC ansetzende und weiter-
SC. Professor ArthurJores ediziner 1n Ham- bauende Humantismus 1st auch in Geschichte,
urg mit, daß die Welt der Ideologien sich Gegenwart und Zukunftsausrichtung der Christen
nicht 1Ur scheinbar arranglieren solle un etztlich immer wieder finden, WLuch auf divergenter

Basıs un mMi1t anderem Ziel. Und sich wohlme1-wolle, W E: die Humanitsierung des Menschen Wel-
ter fortschreite, sondern sich die Ideologien C1- nende Christen, WI1€e hler ausdrücklichsten
chließen lassen würden, wirklich un ber ihre Metz, möchten durch dieses Überspringen des
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Metz ein, auch sehe den Einzelnen 1n der Gesell-Einzelmenschen erstens ine gemeinsame Ge-
sprächsebene mit den martzxistischen Partnern fin- schaft aufgehen, ber in der dadurch herausgefor-
den un zweitens dem Christentum wahre Zukunft derten Diskussion Heß sich herauskristallisieren,

daß be1 ihm anders als beim arxıisten doch dererschließen, VOLI allem unter dem Aspekt der her-
aufdämmernden Situation der wachsenden, funk- je personal operierende un glaubende Mensch
tional durchorganisierten Menschheit. immanent und indirekt mitgemeint 1st. Aufgrund

Metz bot als tatsächlich paradoxe 7weitausend- des 1er eben immer zugrunde jegenden biblischen
jährige Neuigkeit die SC Eschatologie als Verständnisses VO Menschen werden I ranszen-

denz, Zukunft und operative gabe IiNIMECIN-«operative ukunft»! Aa1l: «DIie neuzeitliche ZAl-
kunftsorientierung und das darın wirksame Ver- geführt und außerdem wird unter Gesellschaft eine
ständnis VO Welt als .eschichte ist selbst undiert strukturierte Gemeinschaft Aaus verantwortlichen
1m biblischen Verheißungsglauben. » (Ex 3214’ und rechtsbegabten Einzelmenschen verstanden.
Eph Z Z I Lhess 4,13) Weil aber der wirkliche Diese breite Darlegung und auch die Interpreta-
äubige unı bedingungslos auf Gott Vertrauende tion der Meinung VO Metz rlaubt sich Aaus den
wenig VO  - der Zukunft we1ß, S1e inhaltlich kaum Ausführungen arl Rahners heraus. Rahner hatte

bestimmen CIMAaS un nicht w1e der inner- bereits etztes Jahr schlagwortartig die «absolute
weltlich marxistische Humanıist alles we1iß und Zukunft» 1nNs espräc. gebrac und betonte NUN,
reißt ist das operative irken der Zaukunft Je wI1e wichtig S1e sel, un ‚ WAar über NseIC 1ind1v1-
auf das Nächste, den Nächsten gerichtet, ist duell humanistische ng hinaus uch 1n politi-
«Dase1n für andere» (Bonhoefler). SO wI1e schen und gesellschaftlichen Größenordnungen.
Verhiältnis ZUff «noch nıie dagewesenen irklich- Um nicht dem Aspekt allein viel Ge-
keit der» nicht mehr eın kontemplativ wicht verleihen, akzentulerte aber ebenso
und rein vorstellend sondern operativ ist, wI1ie die stark die e eutung der rechten KEinschätzung VO

Natur nıicht mehr das hoheitsvolle Num1inosum ist, Wert und uf'! der Person hier setzte sich
sondern «SzenerI1e geschichtlicher Gestikulation» denn auch mehr oder weniger deutlich VO  - der
des Menschen, sind auch die vestig1la Dei nicht Auffassung der marxistischen Gesprächspartner
unmittelbar das 1nNs Auge allende Moment der ab Ausdrücklich hob hervor, daß christlicher

Human1ismus «konkreter Humanismus» se1 undWelt, sondern sind die vestig1a hominis, seine
weltverändernden TLaten und seine usgriffe in die den Kinzelnen angehe, nicht über ihn hinweggleite.
Zukunft, die sich je selbst schafit und ihren Hori- ntgegen den vorchristlichen und außerchristli-
Z7ont und gestaltet. «Was den neuzeitlichen hen Religionen und modernen Ideologien NEeTr-

Menschen innerst bewegt; ist nicht das KEngage- kenne gerade das Christentum JEACM konkreten
ment Über-Weltlichen, sondern das Engage- Menschen ine absolute Bedeutung und ültig-
ment der Zuku:  » kelit, die ihm «verbietet, sich 1n das Nıchts einer

Eın derart 7ukunftorientiertes Weltverständnis bloß endenden und verendenden eit Aüchten».
Diese Absoluthe1 der nerkennun: mMusse in derog die Christen WCS VO  n Metaphysik und

ITranszendenz (den bisherigen alleinigen Stützen Praxis allerdings relativiert werden, denn s1e impli-
der Spekulation), hin einem nicht mehr magisch- 7iert ja schon wesenhaft die Achtung und Liebe für

den Mitmenschen, Ss1e ber uch ihre ex1isten-elig1Öös gebundenen «Humanı1ismus der chöpfe-
rischen Hofinung ». Wenn schon ine isziplin den tielle Einschränkung in den Grenzsituationen (vor
Ton angeben musse, se1 weniger die theoretische lem 1mMm Gedanken und über den Tod) Das NOT-

Philosophie, als nunmehr die Politik, die das un1- wendige «Sich-selbst-in-Frage-Stellen » des Men-
versale Heil, den Frieden und die Gerechtigkeit für schen musse einer aktıven, wiederum operativen
die Gesellschaft, für alle Gesellschaften der Welt Nächstenliebe und Ausgestaltung der Welt und der
suchen und OÖrdern wolle. Für Metz richtet sich Gesellschaft sublimiert werden. Je humaner ein
diese «politische Theologie» ine sehr pOsit1V Mensch wirklich ist, bewußter verzichtet

für sich selbst darauf, bsolut se1in wollen undaufgenommene Parallele den Gesellschaftslehren
der marxistischen Ideologen auf die Ganzheit der bereiter ist CT, sich anderen erschließen,
Menschen, Vomn den Eschata her Verheißung 1in sich ihnen en

Der unüberholbare Pluralismus der empirisch-tragend, aber Nur, wenn WI1r s1e jetzt mit unsefertr

Aktivität rfüllen. wissenschaftlichen Anthropologie (der die breite
Skala VO:  5 der Natur— bis den Geistesw1ssen-Luporint ging besonders auf die Äußerung VO
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schaften in sich schließt) un uch die christliche Jletztmöglicher Präzision INM:  ‚9 W5 über das
fienbarung sagten uns viel VO Menschen un humanum gEeEsSagT werden kann. Se1in theologischer
gaben vielerlei Deutungen seines Wesens und Le- Nachredner, jelicke, hielt das VO Rahner DG
benssinnes und -7ieles. T rotz aller Daten wissen WI1r forderte un! gehaltene Niveau der Aussagekraft
ber doch nicht mehr über ihn, als X das We- nıiıcht. Kr durchbrach uch die Grenzen des w1ssen-
SC sel, das sich in Gott hinein verliert». Dies ist SC konzipierten Gesprächs, indem in
Wart die Aussage des Theologen, der hier befragt überholte un polemisierende Vulgarismen —

Wafl, aber uch s1e nımmt Selbstbescheidung auf ückAfiel Was ber Aaus seiner zweistündigen Rede
sich, führt Rahner aus: C Mulß inNan nicht Sagcnhn.: W as Z Bestätigung der Richtigkeit VO arl Rahners
mMan V Menschen weıß, we1iß iMan VO  $ ihm her Gedankenführung VO außen und als Aufweis der
und nicht VO  5 Gott her, den 1iNAa:  S} 1Ur VO Men- sich allgemein durchsetzenden Denkrichtung blieb,
schen her we1il Ist also Theologie mehr als anthro- ist die Verwiesenheit des Menschen auf das alie-
pologia negativa, das heißt die Erfahrung, daß der NU: dem der personal verstandene Mensch Je ent-
ensch sich dauernd in das Geheimnis des nbe- gegengeht.
grifienen un! Unverfügbaren entschwindet? Und Die ‚WAT nicht terminologische aber sinngemäße
selbst WE ia  - betont, daß diese anthropologia Übereinstimmung der verschiedenen Stellungnah-
negativa Gott nicht ZUT Funktion, ZUET: TEe des e äßt auf ine Fortsetzung der Gespräche auf
Menschen macht, sondern den Menschen VOL das möglichen ünftigen agungen der aulus-Gesell-
sezende, absolute Geheimnis stellt, das nicht VO:  - se1- schaft offlen, die dann erfolgreich se1in werden,
MCT: Nal lebt, sondern ihn Z assıon seliner WE S1e unte: gut eingegrenzter, zielgerichteter
ndlichkeit bringt, w145 nutz das für einen Huma- Themenstellung gehalten werden und sich nicht
nısmuUs 7y auf nicht grundsätzlich repräsentative Podiumsdis-

Wenn der Mensch uch VOL dem Mysterium kussionen beschränken mussen, da durch die
stehenbleiben mMu. un VOTLT sich den Tod sieht, der Massenbeteiligung ein wirklich VOIl llen aufgegrif-
mit ihm auch seinen Humanismus sterben läßt, fenes, gemeinsames espräc unmöglich wird.
ist das kein Freipaß, den konkreten Human1ismus
der Zukunft vernachlässigen. Sein Leid oder nNtgegen einem mehr der weniger starken konlemplativen

Verhattetsein eine sujektivistische und metaphysizistische Intro-seine 'Lat gehen el gleichermaßen auf ine Za- vers10n.
kunft Z die ebenso hofifnungsvoll w1e undurch-
schaubar ist. Der besondere Ruf den Christen ist
aber der ZUTrpersonalverantwortete: “Bat: und in der
absoluten Zukunft Gottes ang die Person  FA al nicht HARLOTTE
ine oder die Gesellschaft, und An tren der Geboren 10. Januar 1935 in München, studierte in
Politik un der TheologieZluralismus ist diese München. Lizentiat der Theologie und Doktorat in
Personalisierung mMi1t angedeutet. Philosophie 1962. S1e ist Lehrbeauftragte der Un1-

Rahner mM1t diesen Sätzen für diese Tagung versität München, veröffentlichte: Die göttliche Kr-
und für den gegenwärtigen tan:ı christliıchen Den- ziehung des Menschen nach Irenäus in : Oıkumene.
ens in heute abschließen gültiger un momentan Studien ZuU Vatikanum_fl (1964).
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